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10-11-28 1. Advent Lukas 1,5-66Elisabeth und Zacharias
Liebe Gemeinde!

Die Predigt dreht sich heute, passend zur Taufe, um ein Kind, um ein Paar, das sich ganz sehnlich ein Kind gewünscht hat.

Es geht um Elisabeth und Zacharias - einen Teil der Geschichte, die sie hinten mit den Figuren dargestellt sehen.
1. Der geheime Schmerz

Nicht weit von Jerusalem lebte ein Priester, der hieß Zacharias. Er und seine Frau Elisabeth hatten Gott sehr lieb, mehr als alles andere auf der Welt. Aber sie hatten kein Kind. Viele Jahre hatten sie Gott schon darum gebeten, aber doch hatten sie kein Kind bekommen. Es schien, als hätte Gott sie vergessen. Sie waren alt geworden.
Viel erfahren wir nicht über Elisabeth und Zacharias.

Aber doch so viel, dass eigentlich alles gepasst hat.

Sie hatten einen festen Glauben, wie man es von einem Priesterehepaar erwartet.

Sie waren angesehen - Leute, denen man eigentlich nur Gutes nachsagen konnte.

- Natürlich sie hatten kein Kind…das war schlimm.

Manche sagten: "Wenn ein Paar keine Kinder bekommt, dann straft sie Gott!"

Aber niemand konnte etwas finden, das eine Strafe verdient hätte.

Elisabeth und Zacharias - vorbildliche Leute.

Ob irgendjemand geahnt hat, wie es in diesen beiden untadeligen, vorbildhaften alten Leuten aussah?

Ob irgendjemand den geheimen Schmerz ermessen konnte, den sie in sich spürten?
Zwei Menschen, deren Namen: so viel Zuversicht ausstrahlten:

Zacharias: Gott erinnert sich

Elisabeth: Gottes Schwur

Aber Gott erinnerte sich eben nicht an sie. 

Er löste den Schwur seiner Treue nicht ein.

Viele Menschen tragen einen geheimen Schmerzen in sich. Wahrscheinlich hat jeder von uns so einen wunden Punkt.

Elisabeth und Zacharias sind uns nicht fremd.

Weil auch in unserem Leben lange nicht alles so in Ordnung ist, wie es nach außen oft scheint.

2. Die Zweifel des alten Priesters
Nun hatte Zacharias Dienst im Tempel. Er sollte Gott das Räucheropfer bringen. Nur die Priester durften den Tempel betreten. Vor dem Tempel hatten sich viele Menschen versammelt. Sie warteten auf Zacharias' Segen.
Dunkel und still war es im Tempel. Zacharias streute Weihrachkörner in das Opferfeuer. Wohlgeruch füllte den Raum. Zacharias betete.

Plötzlich stand ein Mann neben dem Altar. Zacharias erschrak. Der Mann sprach: "Zacharias! Fürchte dich nicht! Gott hat dein Gebet erhört! Deine Frau Elisabeth wird einen Sohn bekommen. Den sollst du Johannes nennen. Du wirst große Freude an ihm haben. Auch viele andere werden sich an ihm freuen. Denn er wird allen die Gute Nachricht bringen, dass der Retter bald kommt."
Zacharias stand da und konnte es gar nicht fassen.

"Wir sind schon sehr alt. Wie kann ich glauben, dass es wahr ist, was du sagst?"

Immer wieder hatte Zacharias gebetet, dass Gott sich erinnern sollte an ihn und seine Frau. 
"Wir wünschen uns ein Kind! - Lebendiger Gott, du weißt es. Erbarm dich über uns, wie du dich über Abraham erbarmt hast!" 
Aber Gott hatte sich nicht erbarmt!
Es war schwer, das zu akzeptieren.

Es ist schwer ein Ja zu finden, zu einem Weg, den man ganz und gar nicht gehen möchte, zu einem Weg vor dem man sich fürchtet.

Manchmal mutet uns Gott eine lange Durststrecke zu. 
Zacharias war ein Profi des Glaubens - ein Priester.

Bestimmt konnte er die biblischen Texte überzeugend vortragen. Bestimmt fand er Worte des Segens, die den Menschen nahe gingen.

Jetzt stand er allein im Tempel.

Vielleicht wären die Leute erschrocken, wenn sie gesehen hätten, wie kraftlos und müde er sich da bewegte.

Das Licht der Hoffnung in der Seele des Zacharias, war klein geworden, sehr klein

- ein glimmender Docht, kurz vor dem Verlöschen.

Nicht einmal die Erscheinung des Engels vermochte sie auflodern zu  lassen.
"Woran soll ich erkennen, dass es wahr ist, was du sagst?"

Die Zweifel sitzen tief.

Ist es nicht tröstlich, zu wissen, dass wir mit unseren Zweifeln, die manchmal tief sitzen, in guter Gesellschaft sind?

Wir sind nicht allein mit unserem Kleinglauben.

Zacharias ist auch da.
Gott hat trotz all seiner Zweifel mit Zacharias geplant - Er plant auch mit uns.

3. Strafe oder Heilung?

- Schweigen heilt den Zweifel
Zacharias stand da und konnte es gar nicht fassen.

"Wir sind schon sehr alt. Wie kann ich glauben, dass es wahr ist, was du sagst?"

Da antwortete der Mann: "Ich bin Gabriel, der Engel Gottes. Gott selbst hat mich zu dir geschickt. Und daran wirst du merken, dass ich die Wahrheit sage: Du wirst stumm sein, bis alles so geschieht, wie ich es dir gesagt habe." 

Vor dem Tempel warteten die Menschen. Endlich kam Zacharias heraus. Er breitete die Arme aus und wollte den Segen sprechen. Aber er brachte kein Wort heraus. Nachdenklich gingen die Menschen nach Hause.
Zacharias konnte nicht mehr sprechen.

Man kann die Geschichte sicher so verstehen, dass Zacharias für seinen Unglauben gestraft wird.

"Weil du meinen Worten nicht geglaubt hast, darum wirst du stumm werden."

Aber vielleicht war dieses Verstummen ja auch die Heilung seiner verwundeten Seele.

Vielleicht wäre das auch der Weg der Heilung für unsere verwundeten Seelen, dass wir einmal schweigen.
Dass wir uns in dieser Adventszeit immer wieder Momente des Schweigens schaffen.

Vielleicht wird sich unsere leere Seele dann wieder füllen.

Denn nur wer schweigt, wer sich in der Stille vor Gott neu von ihm füllen lässt, nur aus dessen Mund können Worte des Segens strömen.
4. Das Ansehen still genießen
Zacharias eilte nach Hause zu seiner Frau.

Bald darauf wurde Elisabeth schwanger und hielt sich fünf Monate verborgen und sprach: So hat der Herr an mir getan in den Tagen, als er mich angesehen hat, um meine Schmach unter den Menschen von mir zu nehmen.
Endlich war Elisabeth schwanger - endlich!

Was für eine unbeschreibliche Freude muss das in ihr ausgelöst haben!

Warum, zeigte Elisabeth ihren Bauch nicht voller Stolz?

"So hat der Herr an mir getan in den Tagen, als er mich angesehen hat!"

Elisabeth fühlt sich angesehen.

Sie genießt das Ansehen, das Gott ihr schenkt, dass Gott sie gnädig ansieht.

Sie genießt es still.

Vielleicht könnten wir ihr das in diesen Adventswochen nachmachen:

Gott sieht uns an - sieht uns gnädig an.

Vielleicht könnten auch wir uns in diesen vier Wochen ein bisschen zurückziehen - trotz aller Feiern und Termine - vielleicht einmal am Tag und das Ansehen genießen: Gott sieht mich an. ER sieht mich gnädig an.

Lassen Sie uns dieses Angesehensein still genießen - als etwas unendlich kostbares, das man nur in aller Stille, mit ausgezogenen Schuhen empfangen kann.
5. Gott ist gnädig! Verlass die alten Wege!

Für Elisabeth kam die Zeit, dass sie gebären sollte; und sie gebar einen Sohn.
Nun war es kein Geheimnis mehr. In der ganzen Gegend sprach es sich herum: Zacharias und Elisabeth hatten einen Sohn bekommen. Nachbarn und Verwandte freuten sich mit ihnen, dass Gott so große Barmherzigkeit an ihnen getan hatte.
Und am achten Tag kamen sie, ein Fest für das Kind zu feiern und wollten es nach seinem Vater Zacharias nennen.

"Nein," rief Elisabeth, "er soll Johannes heißen!"

"Johannes?" wunderten sich die Menschen, "So heißt doch niemand in eurer Familie. Warum gerade Johannes?" Wir wollen Zacharias fragen, was er dazu meint."

Zacharias nahm eine kleine Tafel und schrieb: "Er heißt Johannes!"

Und sogleich wurde seine Zunge gelöst, und er konnte wieder sprechen.

"Ja!" rief er froh, "Johannes soll er heißen!"

Das heißt: "Gott ist gnädig."


Es war eine alte Tradition, dass der Sohn wie der Vater oder der Großvater heißt.

Elisabeth und Zacharias brechen mit dieser alten Tradition, mit diesem Gesetz.

- Warum geben sie das Altbewährte auf?

Weil da noch etwas Stärkeres ist, das sie bindet:

"Gott ist gnädig!" - Darauf bauen sie.

Diese Tradition ist viel älter, als all unsere menschlichen Traditionen.

"Gott ist gnädig!"

Wer das erfährt, der bekommt den Mut, dem Kind der Hoffnung einen ganz neuen Namen zu geben, den Mut ganz neue Wege zu gehen.

Amen.

